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1. Einleitung 

Die Persönlichkeit des Menschen entwickelt sich beständig fort. Sie muss sich 
täglich neuen Aufgaben und Ansprüchen stellen und sich in neuen Situationen 
und im Wechsel von äußeren Rahmenbedingungen neu strukturieren. Zugleich 
hat jeder Mensch bestehende und veränderungskonsistente Persönlichkeits-
merkmale, die ihn1 als Person sowie sein Verhalten charakterisieren. Die Per-
sönlichkeit ist also ein ambivalenter Bestandteil des Menschen, der sich sowohl
stetig verändert als auch immer derselbe bleibt. Vor diesem Hintergrund stellt 
sich die Frage, in welchem Ausmaß bestimmte Aspekte der Persönlichkeit stabil 
oder eher fluide sind und durch welche Prozesse diese Vorgänge beeinflusst 
werden. Da sich der Mensch als soziales Wesen beständig in der Interaktion mit 
anderen Menschen und mit der ihn umgebenden gegenständlichen Umwelt be-
findet, liegt es in diesem Zusammenhang nahe, diese wechselseitigen Prozesse 
in den Fokus zu setzen. Es ist anzunehmen, dass insbesondere Situationen oder 
Phasen, die neue Anforderungen an das Individuum stellen, eine Anpassung an 
dieselben erfordern. Dies wird in einer ganzheitlichen Perspektive des Menschen 
sowohl sein Verhalten als auch seine Persönlichkeit betreffen. 
Meine Studie bildet den Prozess der Entwicklung der individuellen Persönlich-
keitsstruktur im Kontext einer konkreten Übergangsphase, der vom Studium in 
den Beruf, exemplarisch ab. Die Ergebnisse sollen ermöglichen, bereits im Stu-
dium und in der Phase des Berufseintritts die individuelle Ressourcenvielfalt zu 
steigern und mögliche Belastungserfahrungen zu minimieren. 

Ich stelle in diesem Kapitel zunächst die Entwicklung der Fragestellung meiner 
Studie sowie deren konkrete Formulierung dar (1.1). Anschließend gebe ich ei-
nen Überblick über die Struktur meiner Dissertation (1.2). 

1 Aus Gründen der Lesbarkeit beschränke ich mich in der schriftlichen Darstellung meiner 
Studie auf das männliche Geschlecht. Soweit nicht anders gekennzeichnet beziehen sich mei-
ne Ausführungen auf Frauen und Männer in gleichem Maße. 
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1.1 Fragestellung 
Die Ausgangsmotivation zur Entwicklung der Fragestellung meiner Dissertation 
gründet unter anderem in meinem eigenen beruflichen Sozialisationsprozess. 
Dies veranlasste mich bereits vor einigen Jahren zu Überlegungen zu einem 
möglichen Forschungsfeld. Ich habe als Studienreferendar diese Übergangspha-
se nachhaltig prägend und nicht selten belastend erlebt. Neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu diesem Kontext habe ich in dieser Zeit interessiert und span-
nungslösend wahrgenommen, da sie es mir ermöglichten mich mit der Situation 
anderer in der gleichen Lage zu vergleichen und Anregungen zur Bewältigung 
derselben zu erhalten. In einer schriftlichen Hausarbeit für das zweite Staats-
examen habe ich ein Seminarkonzept zur Stressbewältigung von Referendaren 
entwickelt und exemplarisch mit Kollegen durchgeführt (Hahnzog 2005). Diese 
praktische Anwendung möchte ich unter anderem mit dieser Arbeit theoretisch 
und empirisch weiter fundieren. Die Erweiterung von Angeboten zur beruflichen 
Selbstreflektion und Ressourcenbildung bereits im Studium und in der Berufs-
einstiegsphase ist daher eines meiner Motive zu dieser Studie. 
Desweiteren bin ich in meiner jetzigen beruflichen Tätigkeit als Systemischer 
Therapeut, Coach und Supervisor unter anderem mit Lehrern und Schulen in 
Kontakt. Immer wieder sind Junglehrer und Referendare unter meinen Klienten, 
die mit der neuen beruflichen Situation nur schwer umzugehen wissen. Viele 
von ihnen fühlen sich überrannt von den Anforderungen, die an sie gestellt wer-
den und suchen Möglichkeiten zur Unterstützung in ihrem beruflichen Alltag, 
die sie im Rahmen ihrer Ausbildung nicht finden können. Das Selbstkonzept der 
dienstälteren Lehrerinnen und Lehrer unter meinen Klienten ist unter anderem 
aufgrund ihrer Erfahrungen zu Berufsbeginn nicht selten destruktiv gefärbt und 
eine ressourcenaktivierende Persönlichkeitsentwicklung im Rahmen der Bera-
tung notwendig.  
Personen aus anderen Professionen machen den größeren Teil meiner Klienten 
in der Beratung, bei Seminaren oder Trainingsmaßnahmen aus. Ich habe auch 
bei diesen festgestellt, dass meine Beratung gerade in Zeiten der beruflichen 
Umstellung, Neuorientierung oder im auch bei Berufseinstieg gesucht wird – 
also Prozesse der Veränderung und der Entwicklung. Aus diesen beratungsprak-
tischen Erfahrungen heraus war es mein Anliegen, die Prozesse der persönlichen 
Entwicklung in Übergangsphasen systematisch und wissenschaftlich zu erfas-
sen, um eine Qualitätssteigerung in der Beratung zu ermöglichen. Durch einen 
Vergleich verschiedener Berufsfelder sollten die Erkenntnisse übertragbar und 
generalisierbarer werden. 
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Erste Fragen, die sich bei der Annäherung an das Thema stellten waren unter 
anderem: 

• In welcher Verbindung stehen die individuellen Persönlichkeitseigen-
schaften mit der jeweils aktuellen, situativen Anforderung an den Einzel-
nen? Passt sich die Persönlichkeitsstruktur der neuen Situation an oder 
bleibt sie bestehen?  

• Welche individuellen Strategien und Erlebensmuster sind am Ende des 
Studiums bedeutend und welche müssen anschließend erlernt, erprobt 
oder vernachlässigt werden?  

• Bestehen Wechselwirkungen zwischen Umgebungsvariablen und intrap-
sychischen Anteilen?  
Welche Auswirkungen hat eine mögliche wechselseitige Beeinflussung 
auf die Persönlichkeit und umgekehrt?  

Die Vorbereitung auf eine berufliche Tätigkeit durch Studium und Ausbildung 
und während der Berufseinstiegsphase beinhaltet auch eine Auseinandersetzung 
mit den eigenen Motiven für diesen Beruf, mit der Entwicklung von Strategien 
zum Umgang mit Belastungen und einer Weiterentwicklung der eigenen Persön-
lichkeit. Dieser Prozess geschieht zu einem gewissen Teil unbewusst und impli-
zit, zu einem anderen bewusst und explizit. Insbesondere durch institutionelle 
Beratung, Schulung und Strukturen soll das erfahrungsbasierte, explizite Ver-
ständnis dieser Entwicklungsprozesse vereinfacht werden. Die Auswirkungen 
solcher Angebote für Studierende und anschließend für Berufseinsteiger, sollen 
ebenfalls mit dieser Studie erkundet werden. Meine Erkenntnisse können ihre 
Anwendung beispielsweise im Bereich der Personalauswahl zur Ermittlung von 
Bewerberpotentialen oder bei der Gestaltung von beruflichen Qualifizierungs-
maßnahmen zur Steigerung der Sozial- bzw. Selbstkompetenz oder bei Young-
Potential-Programmen genutzt werden, um Inhalte und Maßnahmen effektiver 
und nachhaltiger zu gestalten2. Es sollen Einblicke in individuelle Erlebens- und 
Verhaltensperspektiven gewonnen werden, die auf den Erfahrungen von Hoch-
schulabsolventen während ihres Übergangs in den Beruf basieren. Durch den 
anschließenden interpretativen Vergleich in der Analyse der gewonnenen Daten 
sollen Erkenntnisse zu unterschiedlichen Ansprüchen in den jeweiligen Berufs-
gruppen, deren Berufsrollen und –erwartungen erlangt werden. 
Nicht zuletzt leistet meine empirische Studie einen wissenschaftlichen Beitrag 
zu einem theoretischen und aus der Beratung heraus formulierten systemischen 

2 „Erfahrungen im Beruf führen immer wieder zu der Überzeugung, dass einige Aspekte oder 
Bereiche des Berufs oder seiner Praxis nicht besonders effektiv, effizient, menschlich oder 
vernünftig organisiert sind. Daher kann man annehmen, dass eine gute Forschungsstudie hel-
fen könnte, solche Situationen zu verbessern.“ (Srauss & Corbin 1996, 21; vgl. Truschkat et 
al. 2005) 
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Persönlichkeitsmodell. Mit diesem Modell, das ich in Kapitel 4. ausführlich er-
läutern werde, arbeite ich in der Beratungspraxis seit einigen Jahren, um die Zu-
sammenhänge zwischen Verhalten, Situation und Person zu erfassen und zu 
entwickeln. 

Vor diesem Hintergrund ergab sich folgende konkrete Fragestellung, für die 
meine Studie Antworten geben soll: 

Wie entwickelt sich die Persönlichkeit von Hochschulabsolventen  
während des Übergangs vom Studium in den Beruf? 

Die Eingliederung dieser Fragestellung wäre in einigen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen möglich, die sich lediglich durch die fachliche Perspektive unterschei-
den. Eine Betrachtung aus psychologischer Perspektive würde das Individuum, 
dessen Persönlichkeitsentwicklung betrachtet wird, in den Fokus setzen. In ei-
nem soziologischen Forschungskontext würde man sich hingegen eher auf die 
gesellschaftlichen und institutionellen Rahmenbedingungen konzentrieren. Ich 
wähle einen pädagogischen Kontext, da sich hier m.E. diese Perspektiven am 
besten kombinieren und vor allem auf die konkrete Bildungssituation, den um-
gebenden Sozialisationskontext und deren Auswirkungen beziehen lassen. 
Ich verstehe meine Fragestellung als Möglichkeit, das durch sie beschriebene 
‚Phänomen‘ zu erkunden und mich dabei auf die subjektiven Erkenntnisse der 
Untersuchungsbeteiligten, die es zu befragen gilt, einzulassen und diese zu re-
konstruieren. Ganz bewusst verzichte ich dabei auf ein hypothesengestütztes 
Herangehen, sondern arbeite auf Basis einer offenen, prozessorientierten For-
schungshaltung3. Insbesondere die Frage nach der Persönlichkeit und ihrer indi-
viduellen Entwicklung im Kontext des Übergangs macht daher eine qualitative 
Auseinandersetzung mit dem Phänomen notwendig, das ich durch die empiri-
schen Daten erfassen, analysieren und beschreiben werde.  

Diese Herangehensweise an die Fragestellung führt zu den theoretischen wie 
auch den methodologischen Grundlagen, die ich in den nächsten Kapiteln erläu-
tern werde und die zu einer Antwort verhelfen sollen. 

3 „Grundsätzlich sollte die Fragestellung die Forschungsmethode bestimmen.“ (Strauss & 
Corbin 1996, 21). 
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1.2 Überblick 
Die Struktur meiner Dissertation ist zum einen durch die Forschungshistorie be-
dingt, in der ich mich der Beantwortung der Fragestellung genähert habe. Zum 
anderen soll der Leser Schrittweise in die Thematik eingeführt werden, um die 
Entwicklung der Ergebnisse und der Folgerungen nachvollziehen und dadurch 
für sich selbst reflektieren und nutzen zu können. 
Zunächst werde ich einen Überblick zu Forschungsperspektiven des Themenfel-
des geben (vgl. 2.). Da die Fragestellung viele Untersuchungsbereiche anschnei-
det und zugleich durch meine Formulierung ein konkreter Rahmen vorgegeben 
ist, dient dieser Überblick der erweiterten Einführung ins Feld aus verschiede-
nen fachlichen wie thematischen Perspektiven. Ein Anspruch auf absolute Erfas-
sung sämtlicher Forschungsarbeiten zum Phänomen meiner Fragestellung, im 
Sinne des herkömmlichen Begriffs des ‚Forschungsstandes‘, besteht dabei nicht 
und wäre vor der subjektorientierten Forschungsperspektive auch nicht zielfüh-
rend. 
Die Einbettung der Fragestellung in den Kontext der Sozialisationsforschung, 
insbesondere der beruflichen Sozialisation, erfordert es diesen zu konkretisieren. 
In Kapitel 3. erläutere ich das meiner Studie zugrunde gelegte Verständnis die-
ser Forschungsperspektive. Ausgehend von einem Rahmenmodell der Sozialisa-
tion werden der Prozess beruflicher Sozialisation im Besonderen und die Kon-
zepte des Übergangs und der Entwicklung im Allgemeinen erläutert. 
Zentraler Bestandteil des theoretischen Teils der Studie ist die Darstellung und 
Erarbeitung der zugrunde liegenden Polydynamischen Persönlichkeitstheorie 
(vgl. 4.). Als theoretische Basis für die empirische Erhebung entspricht diese 
Theorie von Persönlichkeit dem prozesshaften Gegenstand der Untersuchung 
und ermöglicht den konkreten Bezug auf die berufliche Übergangssituation. Per-
sönlichkeit wird hierbei im Verständnis eines systemischen Persönlichkeitsmo-
dells gesehen, wie es unter anderem Virginia Satir oder Friedemann Schulz von 
Thun in seinem Modell vom „Inneren Team“ beschreiben (vgl. Satir et al. 2007, 
Schulz von Thun 2004b oder auch Pervin et al. (2005), 34). Den Entstehungs-
prozess solcher systemischen Persönlichkeitsmodelle, die sich aus unterschiedli-
chen Ansätzen der Psychologie, Psychotherapie und Philosophie heraus entwi-
ckelt haben, werde ich in diesem Kapitel nachzeichnen, um das zugrunde geleg-
te Verständnis von Persönlichkeit zu vertiefen.  
Anschließend werde ich die methodologische Konzeption meiner Studie erläu-
tern (vgl. 5.), die vor allem auf zwei Ansätzen beruht: Der Grounded Theory 
Methodologie und dem Forschungsansatz der Subjektiven Theorien. Neben den 
theoretischen Anforderungen an die Empirie, beschreibe ich deren methodischen 
Implikationen für das Design der Erhebung und der Analyse, sowie die Gestal-
tung der empirischen Untersuchung, der Erhebungs- und der Analyseinstrumen-
te.  
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Die Ergebnisse der durch die empirischen Daten fundierten, gegenstandsveran-
kerten Theorie geben Antworten auf meine Fragestellung (vgl. 6.). Dazu werde 
ich zunächst drei Fallbeispiele ausführlich vorstellen, damit der Leser individu-
elle Entwicklungsprozesse der Untersuchungsteilnehmer in diesem Forschungs-
kontext nachvollziehen kann und der Zugang zu den weiteren Ergebnissen er-
leichtert wird. Anschließend werden die empirisch verankerten Kategorien, ihre 
Eigenschaften und Dimensionen, die konkreten Ergebnisse der Studie erläutern. 
Die Diskussion von Gütekriterien und Limitationen der Studie stellt anschlie-
ßend einen wichtigen Bestandteil der empirischen Theoriebildung dar (vgl. 7.), 
da insbesondere qualitative Forschung ausführliche Reflektion erfordert, um die 
Reichweite der Ergebnisse zu verdeutlichen. 
Abschließend werde ich darauf eingehen, welche praktischen wie theoretischen 
Konsequenzen aus den Forschungsergebnissen gezogen werden können, und 
zudem über diese Erkenntnisse hinausblicken, um Perspektiven in mögliche an-
schließende Forschungsfragen zu eröffnen (vgl. 8.).
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